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raic
O it unt»

[Îummer25 - XIV. Jahrgang in Blatt für tjcimatlictje Art unb Kunfï
02bruckf unb oerlegt Don Jules UJerber, Budjbruckerel, Bern

Bern, ben 2t. Juni 1924

G=s3© 3roöt bäntbittfclji ©ebicfjtli.
Vom Walter IRorf.

SDlüettU

Z'mitt's us dem 6jag ifd/s mi adx>,

Dabeime=n=öppe z'lütte,
Bis ds lVüetti ifd) a d'Stäge d)o,

De Ba=n=ig o fp Stimm oernoD:

War l üttet? War Det g'l üttet?

Bifch du's, io d)umm. —

Es djunt met* jitjt no mängifch oor,
f gDör es Glöggli lütte

Vo usptDär us der 6u>igkeit.

Duft Bet's dank bis Düt uertreit:

War lüttet? War bet g'lüttet?
Biîcb du's, îo djumm. —

©s ^albttrögti.
's geit es Wägii dür e Wald,
Wo=n=i mer babnet ba
Dür EBreprps und inildi Rofe,

Dür ds BfcDtrüd) mit Jüefje Beeri dra,
ba nüt beignob.
Bang fuech's, gang lueg'si
WeifcD glyd) nid too!

's geit es Wägii dür e Wald,
Wo=n=i mer babnet ba
Im tieffdtte Wald, iuo ds IRiefd) und d'5abre
Bei guldig Sunneblickli gba,
Weijcb giycb nid u>o!

's incifj nume=n=eis,
Wo mit ifd) d)o. —

9)teifter tpansjakob, ber ©^orftuïjtfdbnifeer oott Dettingen.
5tultuxge,fcBidBtlicBe SRouelle

©inem $ug blüljenber, erroachfener Hotter in meinem bc=

tränjten ©etoanbe etile um bie SBette ein fuldjer Don Knaben in
roten 5tleibern nach, bie, tote jene, toeihe 5ler3enlid)ter tno
gen. patres ©apU3ini uon Saben, filbeme unb oergolbete,
oon Srübern getragene Sruftbilber ber heiligen Serena, ber

Öiinmelsfßnigin in ihren oerfdjiebenen ©igenfdjaften, foldje
oon Johannes bent Häufet unb anberen Zeitigen, Hiberne
Särge mit fRetiguien gingen an bem ftaunenben Solle oor»
über, ohne feine Aufmerlfamleit befonbers 3U fpannen; bei

ben SJlarienbilbniffen oerneigten fidj bie grauen unb ittur=
melten ihr Aoe, roährenb bie SOtänner gleichgültig fid) be=

freuäigten.

(bin gefpreist einherfdjreitenber Hauptmann tünbigte ein

hatbeë galjnlein guffbolE an, roeldieë auf einige Hiftanj, bie

langen SKusleteu gefdjulbert, in Seichenbegängnisfdjritt ein»

heräog; fie gaben fid) laum fRedjenfchaft baooit, bah fie

gefommen roaren, eine fieidjie iebenbig 31t machen, unb uriir«
ben einen Iräftigeren Schritt angenommen haben, u>enn fie

gemuht hätten, bah ber heilige Urfus, beffett irbifdje 9?efte

fie heute befdjühten, eirtft Hauptmann bei ber thebäifchen

oon A b 0 If Sögtlin. 20

Region im SSallis unb oor beinahe anberthalb 3afjvtau=

feuben als ftanbhafter ehriftlidjcr Sftärtgrer bent rötnifdjen

©öhenbienftätoang entfliehenb fid) im ©ilmarfd) itad) Solo«

thuru gerettet hatte, ©s ftanb bies in ihnen Ieiber unuer»

ftänblidjer lateinifcher Schrift auf einer Stanbarte gefdjrie«

ben, toeldfe ein ©ornet in |>elm unb Sufd) mit oieler

Straft fdjitoenlte.

Sofaunen fdjmetterten: Sin oergoibetes Streif mit beut

Öeiiaitb fchroantte heran. 3hm folgte bie Stferifei: fßriefter

in URehgetoänbern unb folcfje in ©hormäitteln, 311111 Heil toiir«

bige, 31111t Heil oerfniffene, uneble ©eftalten, bie toenig ge=

mein hatten mit bem naioen Antlih bes Sch'iihengels uom

heiligen llrfus, ber ihnen folgte unb 3ugleid) feinen Schiitp

ling anlünbigte. Hiefer ruhte ober fd>roebte bahin in einem

filberneit Sarfophag, welchen oier tölönche trugen; ein blau«

feibener, mit Sternen befäter Salbachin wölbte fid) über

ihm, ber auch' ben Hrägern nodj Sdjatten fpenbete. ©ngel

mit fmrtbolifdjen Attributen, toeldje bie Stanbhaftigteit mtb

golblautere Hreue bes heiligen Refus barlegten, fdjloffeit

bie ©ruppe; einer berfelben hielt einen Sdjimelatiegel in

TZ

» -r
vtî unb

Nummer 25 - XlV.jahrgang Tin Kiati für heimatliche Nrt und Kunst
gedruckt und verlegt von sulez Werder, Suchdruckerel, Lern

Kern, den 2l. suni 1924

Zwöi bärndütschi Gedichtli.
Voin kalter Mors.

Müetti!
^'mitt's US dem 6jag ìsch's MÌ aä?o,

vahelme--ii-öppe 2'Illtte,
kis äs Müettl isch a ä'5täge cho,

ve ha-n-lg o w Stimm vernoh:

Mr lüttet? Mr het g'lüttet?
kisch äu's, so chumm. ^
Cs chunt mer sitzt uo mängisch vor,
s ghör es 6Iöggll lütte

Vo whthär us äer hwiglceit.

L Lust het's äänlc bis hüt vertreit:

Mr lüttet? Mr bet g'Iüttet?
kisch äu's, so chumm.

Ds Waldwägli.
's geit es Mgli äür e Mlä,
Mm-l mer bahnet ha
I)ür Lhreprbs unä wiläl kose,

vllr äs Sschtrllch mit fließe öeerl ära,
ha nllt heignoh.
Sang suech's, gang lueg's!
Misch glhch niä wo!

's geit es Mgli äür e Mlä,
M-n-i mer bahnet ha
Im tlefschte Mlä, wo äs Mlesch unä ä'Sahre
hei guläig Zunnebliäcli gha,
Mlsch glhch niä wo!
's weiß nume-n-eis,

M mit isch cho. ^
Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.

Kulturgeschichtliche Novelle

Einem Zug blühender, erwachsener Töchter in weißem be-

kränzten Gewände eilte um die Wette ein solcher von Knaben in
roten Kleidern nach, die, wie jene, weiße Kerzenlichter tru-
gen. Patres Capuzini von Baden, silberne und vergoldete,
von Brüdern getragene Brustbilder der heiligen Verena, der

Himmelskönigin in ihren verschiedenen Eigenschaften, solche

von Johannes dem Täufer und anderen Heiligen, silberne
Särge mit Reliquien gingen an dem staunenden Volke vor-
über, ohne seine Aufmerksamkeit besonders zu spannen: bei

den Marienbildnissen verneigten sich die Frauen und mur-
melten ihr Ave, während die Männer gleichgültig sich be-

kreuzigten.

Ein gespreizt einherschreitender Hauptmann kündigte ein

halbes Fähnlein Fußvolk an, welches auf einige Distanz, die

langen Musketen geschuldert, in Leichenbegängnisschritt ein-

Herzog: sie gaben sich kaum Rechenschaft davon, daß sie

gekommen waren, eine Leiche lebendig zu machen, und wür-
den einen kräftigeren Schritt angenommen Haben/wenn sie

gewußt hätten, daß der heilige Ursus, dessen irdische Neste
sie heute beschützten, einst Hauptmann bei der thebäische»

von Adolf Bögt lin. 20

Legion im Wallis und vor beinahe anderthalb Jahrtau-
senden als standhafter christlicher Märtyrer dem römischen

Eötzendienstzwang entfliehend sich im Eilmarsch nach Solo-

thurn gerettet hatte. Es stand dies in ihnen leider nnver-

ständlicher lateinischer Schrift auf einer Standarte geschrie-

ben, welche ein Cornet in Helm und Busch mit vieler

Kraft schwenkte.

Posaunen schmetterten: Ein vergoldetes Kreuz mit den:

Heiland schwankte heran. Ihm folgte die Klerisei: Priester

!ir Meßgewändern und solche in Chormänteln, zum Teil wür-

dige, zum Teil verkniffene, unedle Gestalten, die wenig ge-

mein hatten mit dem naiven Antlitz des Schutzengels vom

heiligen Ursus, der ihnen folgte und zugleich seinen Schütz-

ling ankündigte. Dieser ruhte oder schwebte dahin in einen,

silbernen Sarkophag, welchen vier Mönche trugen: ein blau-

seidener, mit Sternen besäter Baldachin wölbte sich über

ihm, der auch den Trägern noch Schatten spendete. Engel

mit symbolischen Attributen, welche die Standhaftigkeit und

goldlautere Treue des heiligen Ursus darlegten, schlössen

die Gruppe: einer derselben hielt einen Schmelztiegel in
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ber Sanb unb trug bie Snfcbrift: Danquam aurum in for»

ttace prohaoit me. Die ©lenge oerneigte ficfj tief, bract)

Zum Bärndüischfest. ecftle mnieiitalertracbt.
Sesikleld mit der Daube. Sdjöne kleine Daften, gediegen, einfad} und

unaufdringlich.

bann aber, ats fie fief) ertjob, in ©ufe bes ©rftaunens unb

ber Semunberung aus. Sechs ftämmige Jungfrauen, bie

Stlöfter oerfinnbitbtichenb, in benen îtbt Petrus bas ©ifi»
tationsrecfjt ausübte, sogen einen leisten, mufchetförmigen
SBagen, ber außen unb innen mit fdjwerem Damaft aus--

gefebtagen mar unb in ber ©torgenfonne gteid) einer meinen

Sommerwotte flimmerte. îtuf bem oorberen, tief ausge»

fdjweiften ©nbe thronte als tieine Srigur bie römifdje SSirdje;

bie ©erfentung roar ausgefüllt mit bem berrlid)ften ©ilieit»

ftor unb barüber auf bem ,,3urüd" bes ©îufdjetwageus,
beffen SBötbung ihr btumengefdpnüdtes Saupt befdjattete,

auf erhabenem Stße, roudjs in feibener ©einheit, ihr foft»

bares ©rotatfteib burdnoirtt oon ©ilien in Silber unb

©olb, bie fcfjtanbfte unb feinfte alter ©lumen: Sanïta ©îa=

ria ©tariftelta, ober ©îaria ©ieerftern, welche ben ©rünber
bes Sttofters aus ©ot unb Dob errettet hatte. Da fat) bie

leibhaftige Sungfrau, mitb unb fdjött unb erhaben. Der
23 ii r g e r m ei fter grüßte begeiftert, bie ©efanbten oerbeugten
)id>, bas ©oit warf |ich auf bie ©rbe, um entäüdt fiel)

icieber su erheben unb bie Sänbe 311 oermerfen, ats ob

lie bie überirbifche, |d)öne ©rfcheinung nicht fallen tonnten.

,,©s i|t bie Jungfrau, fie ift's, |ie i|t es fetber!" hörte mau
murmeln. „Sie i|t ootn Sintmel herabgestiegen!" Sie aud),

©lagbatena oon Saufen, laß unbeweglich; ihr Sei3 erfüllt
oont beraulctenben ©iaii3e, ber lie umgab; jeßt roar lie

gans bie Sraut bes Simmets; fie war erhaben über bie

gemeine (Erbe unb feßaute uuoerwanbt, in oifionäretn ©ut»

3Üden nach ber ©taue bes Simmets, um bas SBötttein 311

eittbedeu, bas 311 ihr tjerabftehgen mußte, uin fie wieber

in bie ewigen Sähen empor3utragen. Sie achtete nicht auf

bett bemütigen ©ruß bes ©otte,s, bas oon ihrer btenbenben

Schönheit 3ertnir|cht im Staube tag, nicht auf bie Sättigung
bes ©ornehmften alter ©ibge,noffen.

©uch Sansjatob, ber in rafchem ©atoppe 3urücfgeritten

war, um bie ber göttlichen ©rfdjeinuug nachftutenbe ©lenge,
welche bem 9Ruf ber Ianboögttich&n ©eharnifcbten nicht ge»

horchen wottte, mit ©ad)brud wegsufeßeueben, würbe nicht

oon ihr bemertt, obfdjou er mehrmals an ihr oorbeiritt
unb mit taoatiermäßigem ©efchid fein ©ferb wenbete, um
einen ©tid oon ihrem ©uge 3U erhafeßen. Unbeweglich ftarrtc
lie nach bimmlifchen fernen. ©3as ift bas? jammerte es

in feinem 3nnern. Sie tennt tnid). nicht? Sie witt mich

nicht mehr tennert? ©lagbatena! wottte er rufen; atiein
bie ©iferfudjt auf ben himmtifchen ©räutigam fdjnürte ihm
bie Siebte 3U. ©t fprengte bauan. ©r wenbete wieber. ©s

Ichoß ihm burdj ben Stopf, an ihren ©tagen heran3ureiteu,
lie mit einem ©uet ihrer ©er3üdung 3U entreißen; er wollte
lie su |ich auf fein ©ferb hinüber heben unb mit ber füßen

©eute über ©kttingen hinaus nad) bem nahen 3üridjgebiet
entfliehen. 2lber 3U feiner lähmenben ©ntmutigung warb
er bes Sürgermeifters gewahr, welcher ber ein3ige gewefeu

wäre, ber ihn bort mit ber ©ntfütjrten 3U bergen unb 31t

Idjüljen oerniocht hätte. Unb beim ©ubtid ber bidjten Sdja»

reu, bie er burchbrechen, nieberreiten mußte, erlofd) ber

brennenbe ©ebante oottenbs in ihm. 3eßt ritt er baoon,
an bie Spiße bes 3ug«s, gebrochenen ©lutes; bie greube
au bem fefttießen ©omp war ihm oergättt.

„Das war wieber ein ©leiifterftüd oon bir, 2Ibt ©e»

trus!" bachte Sansjatob. „Darum wottteft bu bidj bies»

mal nicht mit einer ©laria im ©ilbnis begnügen; barurn
mußte um jeben ©reis eine lebenbige 3ur Stelle; barum
wollte bir teine 3eiid)nung, teine Sto|tümftig3e genügen, weil

biefe ©tagbatenn oon Saufen oon ihrem @Ian3e gebtenbet,

oon ihrer ©olle entäüdt, in ihre bimmlifcbe ©eraufchung
3urüdoer|eßt werben mußte, in ber fie ernüchtert war! ©Sie

trefftidj haft bu berechnet! ©3eld) ein feiner ©lenfcßentenner

bu bift! Du tießeft uns beibe in ^nrmtufee Siebelei ge»

währen, um uns beibe 311 fangen, fie fürs Sttofter 3urüd»

3iigewinnen, bem fie fid) entfrembet, mid) ber ttö|tertichen

Freiheit geneigt 3U machen; ein Spiet fd)ien es bir, bas

bu mit einem einigen feinen Stniffe oernidjten unb beffen

©artner oerbtüffen unb trennen tonnteft."
Unterbeffen hatte fidj. bie ©ienge oon ihrem ©rftauneu

erholt unb flutete wieber 3urüd, um bie oon ihr innegehabten

Stellungen wieber ein3unehmen. ©ine aus SUofterbrüberu
beftehenbe ©lufita, bie mit ©eigen unb ©ofaunen ein lieb»

tießes ©etön oerführten unb mit fingenben ©rübern ab»

wedjfelten, niarfchierten bebächtigen Schrittes hinter ihrer

Sdjußgöttin her, ber ©laria ©Ieerftern mit bem ©lufchet»

wagen, bie in Iebensootter Schönheit an eine ©enus er»

innerte.
©3ieberum ©ebeitie oon Seitigeu mit bereu Sdjuß»

eugeln unb Spmboten. 3eßt aber nahten bie geistlichen

©rößeit, alle in ©radjtgewänbern: Der päpftliche ©untius,
ernften unb Strengen ©efidjts; ber gürftabt oon Sinfiebeln,
mit funtetnbem ©befgeftein auf feiner ©rotatmüße; neben ißm
ber ftatttidje ©etrus, ber feine $reube an bem wohtgeliiu»

genen 5eft3ug nidjt oerbarg. Sinter ihnen 3wei Domherren
oon Solothurn mit ber großen, pergamentenen Sdjentungs»
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der Hand und trug die Inschrift: Tanquam aurum in for-
nace probavit me. Die Menge verneigte sich tief, brach

!um Nârnàzchfest. Kchle emmcntalcrlrscht.
ZesIKIelä mit âer Haube. Schöne kleine hasten, gestiegen, einfach unst

unsufstrlnghch.

dann aber, als sie sich erhob, in Rufe des Erstaunens und

der Bewunderung aus. Sechs stämmige Jungfrauen, die

Klöster versinnbildlichend, in denen Abt Petrus das Visi-
tationsrecht ausübte, zogen einen leichten, muschelförmigen

Wagen, der außen und innen mit schwerem Damast aus-
geschlagen war und in der Morgensonne gleich einer weihen

Sommerwolke schimmerte. Auf dem vorderen, tief ausge-
schweiften Ende thronte als kleine Figur die römische Kirche:
die Versenkung war ausgefüllt mit dem herrlichsten Lilien-
flor und darüber auf dem „Zurück" des Muschelwagens,
dessen Wölbung ihr blumengeschmücktes Haupt beschattete,

auf erhabenem Sitze, wuchs in seidener Reinheit, ihr kost-

bares Brokatkleid durchwirkt von Lilien in Silber und

Gold, die schlankste und feinste aller Blumen: Sankta Ma-
ria Maristella, oder Maria Meerstern, welche den Gründer
des Klosters aus Not und Tod errettet hatte. Da sah die

leibhaftige Jungfrau, mild und schön und erhaben. Der
Bürgermeister grühte begeistert, die Gesandten verbeugten
sich, das Volk warf sich auf die Erde, um entzückt sich

wieder zu erheben und die Hände zu verwerfen, als ob

sie die überirdische, schöne Erscheinung nicht fassen könnten.

„Es ist die Jungfrau, sie ist's, sie ist es selber!" hörte man
murmeln. „Sie ist vom Himmel herabgestiegen!" Sie auch,

Magdalena von Hausen, sah unbeweglich: ihr Herz erfüll:
vom berauschenden Glänze, der sie umgab: jetzt war sie

ganz die Braut des Himmels: sie war erhaben über die

gemeine Erde und schaute unverwandt, in visionärem Ent-
zücken nach der Bläue des Himmels, um das Wölklein zu

entdecken, das zu ihr herabsteigen muhte, um sie wieder

in die ewigen Höhen emporzutragen. Sie achtete nicht auf

den demütigen Eruh des Volkes, das von ihrer blendenden

Schönheit zerknirscht im Staube lag, nicht auf die Huldigung
des Vornehmsten aller Eidgenossen.

Auch Hansjakob, der in raschein Galoppe zurückgeritten

war, um die der göttlichen Erscheinung nachflutende Menge,
welche dein Ruf der landvögtlichsn Geharnischten nicht ge-

horchen wollte, mit Nachdruck wegzuscheuchen, wurde nicht

von ihr bemerkt, obschon er mehrmals an ihr vorbeiritt
»nd mit kavaliermäßigem Geschick sein Pferd wendete, um
einen Blick von ihrem Auge zu erHaschen. Unbeweglich starrte
sie nach himmlischen Fernen. Was ist das? jammerte es

in seinein Innern. Sie kennt mich nicht? Sie will mich

nicht mehr kennen? Magdalena! wollte er rufen: allein
die Eifersucht auf den himmlischen Bräutigam schnürte ihm
die Kehle zu. Er sprengte davon. Er wendete wieder. Es
schoß ihm durch den Kopf, an ihren Wagen heranzureiten,
sie mit einem Ruck ihrer Verzückung zu entreißen: er wollte
sie zu sich aus sein Pferd hinüber heben und mit der süßen

Beute über Wettingen hinaus nach dem nahen Zürichgebiet
entfliehen. Aber zu seiner lähmenden Entmutigung ward
er des Bürgermeisters gewahr, welcher der einzige gewesen

wäre, der ihn dort mit der Entführten zu bergen und zu

schützen vermocht hätte. Und beim Anblick der dichten Scha-

ren, die er durchbrechen, niederreiten mußte, erlosch der

brennende Gedanke vollends in ihm. Jetzt ritt er davon,
an die Spitze des Zuges, gebrochenen Mutes: die Freude
an dem festlichen Pomp war ihm vergällt.

„Das war wieder ein Meisterstück von dir, Abt Pe-
trus!" dachte Hansjakob. „Darum wolltest du dich dies-
mal nicht mit einer Maria im Bildnis begnügen: darum
mußte um jeden Preis eine lebendige zur Stelle: darum
wollte dir keine Zeichnung, keine Kostllmskigze genügen, weil
diese Magdalena von Hausen von ihrem Glänze geblendet,

von ihrer Rolle entzückt, in ihre himmlische Berauschung
zurückversetzt werden mußte, in der sie ernüchtert war! Wie
trefflich hast du berechnet! Welch ein feiner Menschenkenner

du bist! Du ließest uns beide in harmloser Liebelei ge-

währen, um uns beide zu fangen, sie fürs Kloster zurück-

zugewinnen, dem sie sich entfremdet, mich der klösterlichen

Freiheit geneigt zu machen: ein Spiel schien es dir, das

du mit einem einzigen feinen Kniffe vernichten und dessen

Partner verblüffen und trennen konntest."

Unterdessen hatte sich die Menge von ihrem Erstaunen
erholt und flutete wieder zurück, um die von ihr innegehabten

Stellungen wieder einzunehmen. Eine aus Klosterbrüdern
bestehende Musika, die mit Geigen und Posaunen ein lieb-

liches Getön verführten und mit singenden Brüdern ab-

wechselten, marschierten bedächtigen Schrittes hinter ihrer
Schutzgöttin her, der Maria Meerstern mit dem Muschel-

wagen, die in lebensvoller Schönheit an eine Venus er-

innerte.
Wiederum Gebeine von Heiligen mit deren Schutz-

engeln und Symbolen. Jetzt aber nahten die geistlichen

Größen, alle in Prachtgewändern: Der päpstliche Nuntius,
ernsten und strengen Gesichts: der Fürstabt von Einsiedeln,
mit funkelndem Edelgestein auf seiner Brokatmütze; neben ihm
der stattliche Petrus, der seine Freude an dem wohlgelun-
genen Festzug nicht verbarg. Hinter ihnen zwei Domherren
von Solothurn mit der großen, pergamentenen Schenkungs-
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urfunbe, patres oon 9Jîuri unb Stbeinau unb SBettingen
uiib allerlei hohe Stanbesperfonen tit ©runtgewänbern. 'Die--

1er frieblidjen 9Jtannfd)aft folgte ein reitenber, rotgefleibetcr
5iornet mit Stanbarte unb gleidjfam als ©ebedung ein

Scbübenfähnlein bei" löblidjen Stabt ©oben, eine beroeg»

liehe Truppe, ber man ben ©rnft ber feierlichen S«nb-
tung nicht anfah-

Das ©oit fchlofe fiel) ber ©ro3effion an; ältere grauen
beteten. Ulis man aber hörte, bah bie Spibe bes 3»9es,
raeldje längft bas Dorf ©Dettingen erreicht hotte, fich bem

©ottesgraben, meteber gegen ©aben bas RIoftergut ab-

grenäte, 3uroenbete, um auf ben fjeftplah oor bem 3Iofter
3uriid3U3iehen, ftetlte fich bas fehautuftige 93oIï alfobatb am

©abener 2Bege auf, um ben 3ug oon neuem an3uftaunen.

„SJtöcbt boch auch roiffen, roas ber heilige Urs für
Siiioehen hat unb raie fo ein Stömerfopf ausfieht, fRoter!"
bemertte bem Scbmieb oon ©Bürenlos fein alter ©eoatter
Totenbefdjauer, als ber 3ug herantam. Schon hatte ber

Setolb ben Triumphbogen bes geftplahes erreicht unb fid)

in ©oftitur geftellt, um ben herangiehenben ©ruppen ober

Staffen, raie fie bamals hieben, ihre ©läbe ansuroeifen unb

3toar fo, bah alle ben aufgerichteten îtttar, roo ber einju-
raeihenbe Seiligenfarg aufgeftellt roerben follte, im ^J3rofpeft

hatten unb 3ugleich ben ein3elnen ülaffen ermöglid)t rourbe,

fid) gegenfeitig 311 begaffen unb 3U beraunbern. Die SJtörfer

trachten, bie ©loden fummten.
,,Da3U lann id) ©ud) oerbelfen, ©eoatter!" fagte ber

fRote 311 bem Totenbefcbauer, inbem er ihm allerlei erllä-
renb ins Ohr 3iiflüfterte. „Stebmt ba ein Stüd oon meinem

Sntbih." Der Sunb, raelcher fdjon lange nad) einem Sif*
fen gefebmaebtet hatte, fchnappte nach bes Gilten Saab. Ttber

im felben ©lugenblide, als bie müben ©rüber ben ©albacbin
herantrugen, unter bem 'in einem Silberfarg bie 5tnodjen
bes heiligen Urfus fd)Iummern follten, toarf ber ©eoatter
bas Stüd ©rünfped auf ben ©Beg. 3n geroaltigem Sat3e

fprang bas Tier oom Strahenranbe herab unb fuhr einem

ber Träger fo ungliidlid) 3roifd)en bie Schentel, bah er

unb mit ihm ber erfdjiitterte ©albacbin ftür3te. Der Silber-
farg folterte in ben Staub, ber Dtedel fprang auf, unb

raas fiel heraus?

„Das 3reu3bein, ©eoatter Schmieb, bas Rreujbeiu!"
rief ber Totenbefihauer. Die beiben lachten aus oollem

Salfe: ,,©ine ©ro3effion um ein Steißbein! hahaha! nicht

übel!" —
Der ©eftiirgte erhob fid>. ©in anberer las bas rainsige

Rnödjeldjen auf; ber fdjmere Sarg lag raieber gefdjloffen

auf ber ©abre, unb ehe noch Sonsjatob, ber suriidgefprengt
raar, als ber 3"9 ftoefte, einen Sefebl erteilen tonnte,

raar alles raieber in Orbnung. Die ©eharnifdften jagten
bem Sunbe nach, raelcher mit feinem fetten Stiffen entfloh,
unb bie ©öferaidjter oerloreit fiel) in ber füienge ber ©tenfdjen.

Diesmal raar es bem Serolb gelungen, einen ©lid
oon ber Simmelslönigitt 3U erfjafchen, bie bei betn Stoden
bes 3uges aus ihrem Traum erroaebt raar; ein flüchtiges
ßächeln glitt über ihr 3artes ©efidjt, als ob fie fich beim

©nblid Sansjafobs einer feiigen ©egegnung erinnerte; aber

im 9tu hatte fie fich raieber gefaht unb faltete bie ©rauen
311 ftrafenbem 3otne bafür, bah er es roagte, fein ©luge

311 ihr, ber erhabenen ©taut bes Simmeis, ernpor 3U heben,

bah er ihre ©ebanten abgeleitet hatte oom fonttigen ©fab
ber Tugenb auf ben fd)füpfrigen ©oben irbifd)er Siebe,

Zum Bärndütscbfest. Verderbte Cradjt.
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bah er fie oerführt — als ob er an all bem Sdjulb ge=

raefert untre. (gortfetjung folgt.)

9er Verliebte.
Sa g'meint i raell nit liebe,
3eb bet's mi notti gä!
©s ift mer df)o — i raeih nit raie,
©s brüdt mi ba, es brüdt mi hie,
D's £>et3 chtopfet grüfeli
'S raot nüt bergegen helfe,
3 raeih tes ©brut berfür.
Dem Scbäbeli d)lage barf is nit,
'S b'fchüht all's nüt, raas ber Sdjärer git,
Sie Stuftig u le 3üg.
Ulli Tag fteit's mir oor ©luge,
3 d>a's Ipbhaftig g'feh.
il bi me-n=jebere Schritt u Tritt
©hunnt mps het3tufig Schäbeli mit,
3 meine geng, i g'hör's.
Ulli Stächt traumt's mir fo biitlid).
3 grpne mängifd) brob.
3 rede naaaihnt mit ber Sang,
U fchtah oor ©rft ber ©ring a b'ÜBang,

il ha's be notti nit.

Sätt' ig es eigebs Süfi,
©s eigebs Stüdli Serb,
3 feiti: djumm u teit's mit mir,
il lebti luftig be mit bir
©s raie ne Sieberma.

Dorft i bir's name fäge,
O mpn! bas barf i nit!
©ibult! ©ibult! Du liebi 3bt!
Die grohi Sßelt ift füft fo rapt —
3eb rairb fi halb mir 3'eng. @. Siuhn.

IN UNO KILO Z4l

urkunde, Patres von Muri und Rheinau und Wettingen
und allerlei hohe Standespersonen in Prunkgewändern, Die-
ser friedlichen Mannschaft folgte ein reitender, rotgekleideter
Kornet nstt Standarte und gleichsam als Bedeckung ei»

Schützenfähnlein der löblichen Stadt Baden, eine beweg-

liche Truppe, der man den Ernst der feierlichen Hand-
lung nicht ansah.

Das Volk schloß sich der Prozession an: ältere Frauen
beteten. Als man aber hörte, daß die Spitze des Zuges,
welche längst das Dorf Wettingen erreicht hatte, sich den,

Eottesgraben, welcher gegen Baden das Klostergut ab-

grenzte, zuwendete, um auf den Festplatz vor dem Kloster
zurückzuziehen, stellte sich das schaulustige Volk alsobald am

Badener Wege auf, um den Zug von neuem anzustaunen.

,,Möcht doch auch wissen, was der heilige Urs für
Knochen hat und wie so ein Römerkopf aussieht, Roter!"
bemerkte dem Schmied von Wllrenlos sein alter Gevatter
Totenbeschauer, als der Zug herankam. Schon hatte der

Herold den Triumphbogen des Festplatzes erreicht und sich

in Postitur gestellt, um den heranziehenden Gruppen oder

Klassen, wie sie damals hießen, ihre Plätze anzuweisen und

zwar so, daß alle den aufgerichteten Altar, wo der einzu-

weihende Heiligensarg aufgestellt werden sollte, im Prospekt

hatten und zugleich den einzelnen Klassen ermöglicht wurde,
sich gegenseitig zu begaffen und zu bewundern. Die Mörser
krachten, die Glocken summten.

..Dazu kann ich Euch verhelfen, Gevatter!" sagte der

Note zu dem Totenbeschauer, indem er ihm allerlei erklä-

rend ins Ohr zuflüsterte. „Nehmt da ein Stück von meinem

Imbiß." Der Hund, welcher schon lange nach einem Bis-
sen geschmachtet hatte, schnappte nach des Alten Hand. Aber
im selben Augenblicke, als die müden Brüder den Baldachin
herantrugen, unter dem in einem Silbersarg die Knochen
des heiligen Ursus schlummern sollten, warf der Gevatter
das Stück Erünspeck auf den Weg. In gewaltigem Satze

sprang das Tier vom Straßenrande herab und fuhr einem

der Träger so unglücklich zwischen die Schenkel, daß er

und mit ihm der erschütterte Baldachin stürzte. Der Silber-
sarg kollerte in den Staub, der Deckel sprang auf, und

was fiel heraus?

„Das Kreuzbein, Gevatter Schmied, das Kreuzbein!"
rief der Totenbeschauer. Die beiden lachten aus vollen,
Halse: „Eine Prozession um ein Kreuzbein! hahaha! nicht

übel!" —
Der Gestürzte erhob sich. Ein anderer las das winzige

Knöchelchen auf: der schwere Sarg lag wieder geschlossen

auf der Bahre, und ehe noch Hansjakob, der zurückgesprengt

war, als der Zug stockte, einen Befehl erteilen konnte,

war alles wieder in Ordnung. Die Geharnischten jagten
den, Hunde nach, welcher mit seinem fetten Bisse» entfloh,
und die Bösewichter verloren sich in der Menge der Mensche».

Diesmal war es den, Herold gelungen, einen Blick

von der Himmelskönigin zu erHaschen, die bei dem Stocken

des Zuges aus ihrem Traun? erwacht war? ein flüchtiges
Lächeln glitt über ihr zartes Gesicht, als ob sie sich beim

Anblick Hansjakobs einer seligen Begegnung erinnerte: aber

im Nu hatte sie sich wieder gefaßt und faltete die Brauen
zu strafendem Zorne dafür, daß er es wagte, sein Auge

zu ihr, der erhabenen Braut des Himmels, empor zu heben,

daß er ihre Gedanken abgeleitet hatte vom sonnigen Pfad
der Tugend auf den schlüpfrigen Boden irdischer Liebe,
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daß er sie verführt — als ob er an all dem Schuld ge-
wesen wäre. (Fortsetzung folgt.)
»»» »»» »»»

Der Verliebte.
Ha g'meint i well nit liebe,
Jetz het's im notti gä!
Es ist mer cho — i weiß nit wie,
Es drückt mi da, es drückt mi hie,
D's Herz chlopfet grüseli

'S wot nüt dergegen helfe,

I weiß kes Chrut derfür.
Den? Schätzest chlage darf is nit,
'S b'schüßt all's nüt, was der Schärer git,
Ke Rüstig u ke Züg.
All Tag steit's mir vor Auge,

I cha's lybhaftig g'seh.
U bi me-n-jedere Schritt u Tritt
Chunnt mys herztusig Schätzest mit,
I meine geng, i g'hör's.
All Rächt traumt's mir so dütlich.

I gryne mängisch drob.

I recke na-n-ihm mit der Hang,
U schlah vor Erst der Ering a d'Wang,
U ha's de notti nit.

Hätt' ig es eigeds Hüsi,
Es eigeds Stückst Herd,

I seist: chumm u teil's mit mir,
U lebst lustig de mit dir
As wie ne Biederm«.

Dürft i dir's nume säge,
O myn! das darf i nit!
Eidult! Gidult! Du liebi Zpt!
Die großi Welt ist sllst so wpt —
Jetz wird si bald mir z'eng. G. Kühn.
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